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Passen wir noch zusammen, 

die Kirche und ich? 

– Eine Frage, die sich auch mir stellte. 

In den 1980er-Jahren war der Kontrast 

zwischen der Tiefe und Weite des Glau-

bens, wie ich ihn in der Zeit nach dem 

Konzil im Theologiestudium vermittelt 

bekommen hatte, und der nun zuneh-

menden spirituellen Oberflächlichkeit 

und geistigen Enge im kirchlichen Le-

ben immer größer geworden. Zu groß 

für mich und für so manch andere aus 

meiner Generation. Was jetzt tun? Leb 

selber Kirche, sagte ich mir damals 

nach langem inneren Ringen. Und von 

da an bin ich unzähligen Menschen be-

gegnet – in der Kirche gebliebenen und 

„aus dieser Kirche“ ausgetretenen –, 

mit denen ich gern Kirche bin. 

Heute stehen viele Menschen vor der 

gleichen Frage, in jeder Konfession. Für 

sie stellt sie sich angesichts der derzei-
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tigen Zustände und aktuellen Entwicklun-

gen noch bedrängender als damals für uns, 

und Hunderttausende beantworten sie mit 

dem Kirchenaustritt, seit Jahren werden es 

immer mehr. Auch ihnen, den dennoch Ge-

bliebenen wie den Ausgetretenen, möchte 

ich sagen: Leb selber Kirche, zusammen mit 

Menschen, die ähnlich denken und emp-

finden wie du! Aus eigener Erfahrung weiß 

ich: Es ist trotz allem möglich, mit Gott und 

seinem Jesus Christus zu leben. Und das 

ist gerade jetzt so nötig für unsere Welt – 

für Gottes Welt. 

Wie das gehen soll? – Hier dazu eine Kurz-

anleitung. 

Karmelitenkloster Birkenwerder, 

Ostern 2023

Reinhard Körner
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5. Was bedeutet mir Jesus?

Das deutsche Wort „Kirche“ stammt 

vom griechischen Wort „kyriakä“ ab. 

Die ersten Christen nannten ihre Ge-

meinden eine „kyriakä ekklesía“, eine 

zum „kýrios“, zum „Herrn“, zu Jesus 

Christus gehörende Gemeinschaft. 

Durch Lautverschiebung wurde dann 

in unserem Sprachraum „kyriakä“ zu 

„kiricha“ und schließlich zu „Kirche“. 

Die Kirche besteht also aus Men-

schen, denen Jesus Christus wichtig 

ist. Das macht ihr Wesen aus. 

Die Frauen und Männer aus dem Jün-

gerkreis, die Jesus zugehört hatten, 

waren bewegt davon, wie er über Gott 

sprach. Sie hatten ihn geradezu als 

Weisheit in Person erlebt und waren be-

rührt von seinen Worten, die er „Evan-

gelium“ – frohmachende Botschaft 

über Gott – nannte. Auch die Men-

schen, die dann später von Jesus hör-

ten, jüdische wie nichtjüdische, wollten 

seine Jünger – seine Schüler – sein. So 

entstanden im damaligen Römischen 

Frag dich:

Was bedeutet mir Jesus, 

wer ist er für mich?

5.
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5. Was bedeutet mir Jesus?

„Abba – lieber Vater“ nannten. Und sie 

hörten nun seine Worte von damals als 

Worte des auferstandenen Jesus von 

heute in die Lebensumstände auch 

ihrer Generation hinein. Sie lebten mit 

seinem Abba, und sie lebten mit ihm, 

der sie seine „Freunde“ genannt hatte, 

als ihrem göttlichen Freund. Bei ihren 

Zusammenkünften vergegenwärtigten 

sie sich im gemeinsamen Abendmahl: 

Er ist bei uns. 

Diese Art religiös zu leben – zu-

gleich mit Gott, dem Abba, und mit 

Jesus, dem göttlichen Sohn Gottes –, 

führte sie allmählich auch zu der Er-

kenntnis, dass es noch eine dritte „gött-

liche Person“ geben müsse. Sie gaben 

ihr den Namen der Kraft, die sie aus 

der jüdischen Glaubensgeschichte als 

Gottes „Geistkraft“ kannten, und nann-

ten sie Heiliger Geist. Der eine Gott, der 

Urgrund und Schöpfer der Welt, muss, 

so wurde vielen von ihnen immer mehr 

klar, ein gemeinschaftlicher Gott sein: 

„ein Gott in drei Personen“, wie dann 

Reich immer mehr Gemeinden, kleine 

„Hauskreise“ meistens, die sich als 

Kirche, als zum Herrn gehörend ver-

standen und sich miteinander in sein 

Evangelium vertieften. 

Und vor allem waren sie bewegt 

und berührt davon, dass Jesus in sei-

nem Charakter selbst so war, wie er von 

Gott sprach. Sie glaubten ihm, dass sie 

Gottes geliebte Töchter und Söhne sei-

en, aber in ihm sahen sie einen einzig-

artigen Sohn Gottes. Sie glaubten ihm 

auch, dass Gott keine seiner Töchter 

und Söhne im Sterben totgehen lasse, 

und deshalb glaubten sie von ihm erst 

recht, dass Gott ihn nach dem grausa-

men Kreuzestod aufgeweckt hatte aus 

dem Totsein und er nun mit Gott in 

der Daseinsweise Gottes lebt. 

Bald kamen sie zu der Erkenntnis, 

dass Jesus nicht nur ein menschlicher 

Sohn Gottes gewesen sein konnte, son-

dern dass er ein göttlicher Sohn Gottes 

sein musste. Sie beteten zu ihm, wie 

sie zu Gott beteten, den sie wie Jesus 
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7. Wofür … will ich leben?

Es kann viele Gründe geben, aus der 

Kirche auszutreten, und nicht immer ist 

der Anlass – heute vor allem ihr desast-

röser Zustand – der eigentliche Grund. 

Es kann auch viele Gründe geben, in 

der Kirche zu bleiben, und nicht immer 

ist der Glaube der wirkliche Grund. 

In beiden Fällen kann es Gründe 

geben, die eher mit dem zu tun haben, 

was schon Augustinus im 4. und Mar-

tin Luther im 16. Jahrhundert das „auf 

sich selbst zurückgekrümmte Herz“ 

nannten – egoistische Motive, die dem 

Einzelnen meistens gar nicht bewusst 

sind. Darum sollte ich genauer hin-

schauen, ehrlich zu mir sein und mich 

fragen: Warum eigentlich bleibe ich? 

Warum eigentlich will ich austreten 

oder bin ich ausgetreten?  

Und ich sollte mir noch eine zwei-

te Frage stellen, ganz gleich, ob ich 

bleibe oder gehe: Wofür und für wen 

will ich leben auf dem von mir gewähl-

ten Weg? – auch sie hat mit dem Her-

zen und seinen Motiven zu tun.

Sei ehrlich zu dir selbst und frag dich:

Wofür und für wen will ich leben?

7.


